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Zur Branntweinſteuernovelle. 


während die Branntweinſteuerproduction im 
Gebiet der früheren Branntweinſteuergemeinſchaft 
in den letzten vier Jahren von 2,7 Millionen auf 
2,9 Millionen, alſo um 200 000 Hectol., der in- 
ländiſche Verbrauch aber nur um 60 000 SHectol, 

eſtiegen, iſt die Ausfuhr von 176544 Hectol. auf 
05 168 Hectol. zurückgegangen. Die Folge iſt 
ſelbſtverſtändlich eine Ueberfüllung des Marktes 
und ein erheblicher Rückgang der Preiſe geweſen. 
Im Herbft vorigen Jahres verfiel bekanntlich 
die Hamburger Firma Lachmann auf den Be- 
danken, durch eine forcirte Ausfuhr von Spiritus 
den Markt zu entlaſten, um dadurch den Preis 
zu heben. Sie wollte ſich verpflichten, durch die 
Ausfuhr von 100 000 Hectol. in der Zeit vom 
1. Januar bis 30. April d. J. den Durchſchnitts- 
preis auch von 31 auf 34 Mk. zu heben, ver- 
langte aber von den Brennereien einen Zuſchuß 
von 750 000 Mk. zur Deckung ihrer Verluſte. 

Das Project fand aber keinen Anklang, Gelbft 
wenn die Speculation gelungen wäre, war zu 
befürchten, daß die Ausſicht auf höhere Preiſe 
eine ſofortige Steigerung der Ueberproduction 
und vorausſichtlich energiſche Repreſſalien des 
Auslandes und in Folge deſſen einen erneuten 
Rückgang der Preiſe nach ſich ziehen würde. Die 
Cage des Spiritusmarktes hat ſich ſeitdem auch 
ohne ſolche gewaltſame Mittel verbeſſert. Die 
Spirituspreiſe find hauptſächlich wegen der Min- 
derung der Production in Folge der ſchlechten 
Kartoffelernte und des Steigens der Kartoffel- 
preiſe ftetig geſtiegen und betragen jetzt ſchon 
34,2 Mark. die Urheber der Novelle zum 
Branntweinſteuergeſetz ſcheinen aber immer noch 
die Lage vom vorigen Kerbſt im Auge zu haben. 
Die Motive gehen davon aus, daß, obgleich die 
Production ſeit Einführung der Verbrauchs- 
abgabe im Jahre 1887 um etwa 25 Proc. (that- 
ſächlich find es nur 19) zurückgegangen ſei, überfleige 
die Production den inländiſchen Bedarf jährlich 
immer noch um einige hunderttauſend Hectoliter. 
Soll das Gleichgewicht zwiſchen den Gpiritus- 

reifen und den Producttonszoſten, die auf 

werd wieder hergeſtel 


werden, ſo müſſe der dauernden Anſammiung 


von größeren Branntweinbeſtänden, für welche 
es an einer Abſatzmöglichkeit im Inlande fehle, 
vorgebeugt werden. Und zu dieſem Zwecke wird 
eine Erhöhung der Ausfuhrvergütung um 6 Mk. 
vorgeſchlagen und die Beſchaffung der dazu er⸗ 
forderlichen Summe durch einen progrelliven, 
von Brennereibeſitzern zu entrichtenden Zuſchlag 
zur Derbrauchsabgabe (Braufteuer). Dieſer Vor- 
ſchlag — das muß wohl jeder einräumen — hat 
eine merkwürdige Kehnlichkeit mit demjenigen der 
genannten Hamburger Firma. Der Hauptunter- 
ſchied ift nur der, daß die Ausführung des Projects 
nicht auf dem Wege der freiwilligen Eniſchließung der 
Brenner, ſondern auf geſetzlichem Wege erfolgen 
ſoll. Bei dem Lachmann'ſchen Project ſollten die 
Brenner durch die Ankündigung gewonnen wer- 
den, daß die Zuſchüſſe, welche ſie zur Förderung 


(Nachdruck verboten.) 


Das verlorene Paradies. 
11) Roman von Anton Freiherr v. Perfall. 


Georg bekämpfte mit Mühe ſeine Erregung. 
„Du ſcheinſt etwas ſehr gereist! Du mißverftehjt 
mich! Ich vermuthe in deiner Bemerkung ein ge- 
wiſſes Borurtheil gegen die Dame, welches ich 
widerlegen wollte. Daſſelbe iſt ja bei deiner 
völligen Unkenntniß der Verhältniſſe ſehr begreif- 
lich. Der Sinn, welchen du hinein legteſt, lag 
meinen Worten völlig fern. — Darf ich dir jetzt 
meinen Arm anbieten?“ a 

Kitiy zögerte. Ein Gedanke ſtieg in ihr auf, der 
ſie mächtig reizte. 

„Ich mache eine Bedingung.“ 

„Im Voraus gewährt — zur Verſöhnung“, ent- 
gegnete Georg. 5 

„Du widerlegſt meine Borurtheile praktifch, in 
dem du mich einmal in den Circus mitnimmſt 
und mit Miß Arabella bekannt machſt.“ 

Georg war ſichtlich verlegen. Aber, Ritin, für 
eine Dame deiner Stellung ganz unmöglich. 

„Mit einer „Dame“ bekannt zu werden?“ ent- 
gegnete Kitty ſpöttiſch. „Welche Vorurtheile!“ 

„Der Papa wird es einfach nicht dulden. Es 
handelt ſich ja nicht um Miß Arabella, ſondern 
um das ganze Völkchen, um den leichten Ton, 
der dort herrſcht.“ 

„Ach, ich bin nicht ſo empfindlich, das weißt du 
ja, Georg, und ziemlich abgehärtet von Haufe her. 
— Ih kann mich ja in der hohen Reitkunft aus- 
bilden wollen, Stunden nehmen. — Da haben 
wir's ja! Da wird Papa auch nichts dagegen 
haben. — Alſo willſt du?“ 

„Ich glaube nicht, daß Miß Arabella Stunden 
giebt“, verſuchte Georg noch einmal einzuwenden. 

„Wenn du dich für mich verwendeſt — gewiß.“ 

Georg verwünſchte in ſeinem Innern ſeine 
Unbedachtſamkeit. Er glaubte ein unerfahrenes 
Nädchen vor ſich zu haben und ſah ſich nun 
völlig durchſchaut; anderſeits fühlte er ſich ge- 
ſchmeichelt von der eiferſüchiigen Regung, welche 
Kitty nicht verbergen konnte. Er hatte gewichtige 
Gründe, dieſelbe vor der Hand nicht weiter an- 
wachſen zu laſſen. 

„Nun ja — ich verſpreche es dir — dieſer Tage 
— nur um deine Neugierde zu befriedigen. Wer 
kann dir heute eine Bitte abſchlagen?“ 

Sie nahm ſeinen Arm. E 

Das ſchöne Paar erregte Aufſehen bei ſeinem 


wenn die 


bezogen 2.25 Mk., mit „Handelsblatt und landwirthſchaftl. Nachrichten / 3,50 Mk. 


der Ausfuhr zu machen hätten, ihnen alsbald in 
der Form höherer Preiſe wieder zufließen würden, 
d. h. daß die inländiſchen Conſumenten die Aus- 
lagen im Spirituspreiſe erſtatten würden. Darauf 
wird auch bei der jetzigen Vorlage gerechnet. Auf 
der anderen Seite aber werden die öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen und ruſſiſchen Concurrenten der Be- 
günſtigung des Exports des deutſchen Spiritus 
durch Erhöhung der Prämien auch künftig nicht 
ruhig zuſehen, ſondern gleiche Begünſtigungen 
fordern, welche die Erhöhung der deutſchen 
Prämie illuſoriſch machen. Zugleich aber wird 
die inländiſche Production nach Möglichkeit 
forcirt werden und wird der 
Conſum in dem Maße, wie die Preiſe . 
wieder vermindern und den Preis drücken. Nach 
einer längeren oder kürzeren Friſt wird dem⸗ 
nach die Branntweinbrennerei ſich wieder in der⸗ 
ſelben Derlegenheit befinden, wie zur Zeit. die 
erſte gute Kartoffelernte wird das ganze künftliche 
Project umſtürzen. Zunächſt aber wird die Wir⸗ 
kung dieſes geſetzgeberiſchen Eingriffes die ſein, 


die in den letzten Monaten eingetretene natür- 


liche Beſſerung der Lage der Brennerei zu unter- 
brechen. g 
Wäre es da nicht beſſer und rationeller, in die 


natürliche Entwickelung gerade jetzt nicht einzu⸗ 


greifen? die Befürchtung, daß der Kartofjelbau 


und damit die Cultur der leichten Böden geſchäbigt 


werden könnte, wenn die Brennerei auf das 
Verbrauch entſprechende Maß zurückgeführt 

iſt nach den ſtatiſtiſchen Angaben der 9 
155% % id Denn im Durchſchnitt der Jahre 


1887/92 ſind jährlich nur 7 Procent der geernie- 
ten Kartoffeln zu Branntwein verarbeitet worden. 


Deutſchland. 4 


A. Berlin, 8. April. [Stöcker und die 
ſervativen.] Seitdem in Folge der Kaſſirung 
Wahl des antiſemitiſchen Abgeordneten Dr. Kö 
das Reichstagsmandat für Rinteln - Hofgeismar 
vacant geworden iſt, bemühen ſich die näheren 
Freunde des Ferrn Stöcker, ihn dort als Can- 
2 aufzufielien. Ferr Stocker erklärte 


Aber ſrotzdem dieſe jetzt einen hamburger Red; 
anwalt auf den Schid gehoben haben, wird, 
das „Dolk“ zu melden weiß, von conjer- 
vativer und antiſemitiſcher (2) Seite an der 
Candidatur Stöcker feſtgehalten. die Ent- 
ſcheidung des Herrn Stöcker ſteht noch aus. 
Dieſer häusliche Streit intereſſirt uns weniger. 
Bon Bedeutung indeſſen iſt der Umſtand, daß ein 
jo hervorragender Parteimann wie Stöcker ge- 
nöthigt iſt, auf Umwegen ein Reichstagsmandat 
zu erbeiteln, während die conſervative Partei 
gleichgiltig bei Seite ſteht. Man mag über Stöcker 
denken, wie man wolle — das iſt nicht zu leugnen. 
daß er zu den begabteſten Führern der Partei 
gehört. Im Parlament iſt er ihr tüchtigſter Redner. 
Gleichwohl rührt man Seitens der Partei- 
leitung keinen Zinger, um ihm den 


Erſcheinen. — Daher das geradezu verletzende 
ſchroffe Benehmen der Gräfin, die Abweiſung 
der Tänzer! Sie wartete nur auf ihn — aber 
das läßt man ſich doch nicht fo anmerken! Das 
kommi jo, wenn ein Mädchen ohne Mutter auf- 
wächſt! k 

Graf Seefeld war freudig überrajht. Er 
zweifelte keinen Augenblick, daß ſich heute noch 
ſein Lieblingswunſch erfüllen werde. In ſeiner 
drollig-derben Weiſe rückte er Georg geradezu auf 
den Leib, machte Anſpielungen, die Beiden höchſt 
peinlich waren. 

Das Souper vereinigte alle alten Bekannten 
von Dals an einem Tiſch und es entwickelte ſich 
an demſelben bald eine fo laute Unterhaltung, 
daß dieſelbe die Kufmerkſamkeit des ganzen 
Saales auf ſich zog. 

Kitty war jetzt bei beſter Laune. Rings um⸗ 
geben von bekannten Geſichtern, ſah ſie ſich in 
das gemüthliche Speiſeimmer von Vals verſetzt 
und vergaß ganz, daß ſie der Gegenſtand der 
allgemeinen Aufmerkiamkeit war. 2 

der Kreis an ihrem Tiſche vergrößerte ſich 
immer mehr und umfaßte die Elite der Geſell⸗ 
ſchaft. Kitiy machte es einen kindiihen Spaß. 
all' die Anſtrengungen zu beobachten, die gemacht 
wurden, eingeführt zu werden. 

Georg war vollauf mit Vorſtellungen be- 
ſchäftigt. der zündende Erfolg Kitts, alle die 
feurigen Blicke, die an ſie verſchwendet wurden, 
verfehlten nicht tiefen Eindruck auf ihn zu machen. 

Bei Gott, fie war ſchön, begehrensmwerth! Die 
Erbin von Millionen! — Sie liebte ihn, ſelt einer 
Stunde wußte er es gewiß — und er durfte das 
entſcheidende Wort nicht ſprechen. — Warum 
nicht? — Weil er ein dummkopf war und einen 
verhängnißvollen Namen genannt — Arabella! 

Er liebte dieſes ſchöne, verführeriihe Weib, das 
ihm ungewohnten beharrlichen Widerſtand leiſtete. 
mit einer Leidenſchaft, über die er hinaus zu fein 
glaubte. — Aber was ſollte daraus werden? Eine 
Derlobung mit Kitty wäre für ihn ja eim er 
wünſchter Anlaß und vor allem ein moraliſcher 
Zwang, mit der Reiterin zu brechen, ſie nie mehr 
zu ſehen — und heute, eben jett fühlte er — 
reif zu dieſem Opfer. — Aber er hatte es ſich 
ſelbſt unmöglich gemacht. Er war gezwungen, 
Kitty ſelbſt mit ihr bekannt zu machen. ſeinen 
Derkehr fortzuſetzen. — Das machte vor der Hand 
jeden entſcheidenden Schritt unmöglich. 

Kitty verweilte abſichtlich lange dabei und 
jchwärmte von dem Künſtlerleben, als hätte ‚fie 


Dienstag, 9. April. 


inländiſche 


| j Bigenfhaften Böoihers 


Er 


Morgen-Ausgabe, 
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Weg in den Reichstag zu ebnen. Weder 


hat man bei den letzten allgemeinen Wahlen 
daran gedacht, Stöcker einen ſicheren Wahl- 
kreis zur Verfügung zu ſtellen, noch wird 
verſucht, bei einer Nachwahl ihn unterzubringen. 
Und dabei beſitzen die Conſervativen eine Reihe 
von Wahlkreiſen in einigen altpreußiſchen Pro- 
vinzen, die ihnen kaum ſtreitig zu machen ſind! 
Dieſes Verhalten gegenüber Stöcker bildet einen 
bemerkenswerthen Beitrag zur Naturgeſchichte der 
conſervativen Partei. 

* [Meber den Aufenthalt des Präſidenten des 
Reichsverſicherungsamtes in Paris! ſchreibt man 
der „K. Ztg.“ von dort: „Don dem guten Ein- 
drucke, den hier die Sendung unſeres Cands- 
mannes, des Präſidenten des Reichsverſicherungs⸗ 
amtes, Geheimrath Bödiker, zu dem Unfallver- 
ſicherungscongreſſe und der Eröffnung des Musée 
Social gemacht hat, legt nachträglich ein langer 
Artikel des „Figaro“ Jeugniß ab. Der Berfafler, 
Herr Edouard Zufter, hat ſich bei dem Präſidenten 
Bödiker genaue Auskunft über Entwickelung und 
heutige Lage des Unfall-, Invaliditäts- und Alters- 
verſicherungsweſens geholt und giebt den fran- 
zöſiſchen Leſern in klarer und lichtvoller Weiſe 
einen zuſammenfaſſenden Ueberblick über die 
Sache. Es geſchieht in Geſtalt eines Interview 
von der guten und anſtändigen Art, die ſich der 
Leſer gern gefallen läßt, wenn ein hervor- 
ragender Mann redend eingeführt wird über den 
Gegenſtand, den er beſſer beherrſcht als irgend 
ein anderer. Der Verfaſſer des Artikels rühmt, 
wie andere ſeiner Landsleute es gethan, 
neben der großen Sachkenntniß und ge- 
ſchäftlichen Tüchtigkeit die perſönliche Liebens- 
würdigkeit des deutſchen Dertreters, die manche 
Eroberungen gemacht hat, und ſein leicht 
umgängliches Weſen im Kreiſe der franzöſiſchen 
Miniſter, das dabei ganz fern von allem Be- 
ſtreben war, die eigene Perſon in den Vorder- 

rund zu bringen. Er erzählt, daß die nach 
erlin ergangene Einladung zur Theilnahme bei 
Eröffnung des Socialmuſeums zuerſt abgelehnt 
worden war und dann doch zuletzt angenommen 
Daran wird die Dermuthung ange⸗ 


er; 


i die friedlichen Ge- 
finnungen der zur Förderung ſocialer Der- 
beſſerungen hier verſammelten Männer die An- 
regung zur ſpäteren Annahme der Einladung 
gegeben und dem deutſchen Abgeſandten und 
ſeiner Sendung damit eine Art diplomatiſchen 
Charakter verliehen habe, dem dieſer mit 
jeltenem Geſchick und Tact gerecht geworden ſei. 
Es iſt erfreulich, dieſer freundlichen Würdigung 
eines freundlichen Schrittes zu begegnen. Aller- 
dings bewährt ſich hier ſo oft wie anderswo das 
Sprichwort, daß ein gutes Wort ſtets einen guten 
Ort findet.“ 

* [Handelsvertrag mit Japan.] Bei den 
Handelsvertragsverhandlungen zwiſchen Deutſch- 
land und Japan ſind beſonders die Eiſenzölle 
ſtreitig, an denen auch die Verhandlungen des 


— Eä—ͤ——ö— — —— 
bereits einen Einblick in daſſelbe gethan. Dadurch 
lockte ſie unwillkürlich die Herren aus ihrer 
Reſerve. 4 

Ein junger Offizier wußte Genaueres über die 
höchſt abenteuerliche Lebensgeſchichte Arabellas 
zu erzählen. 

Georg corrigirte ſeine Angaben und verrieth 

ſich als ſehr genau unterrichtet. Hier und da 
nahmen ſeine Beſtrebungen, die Künſtlerin im 
bejten Lichte darzuſtellen, ſichtlich wider feinen 
Willen, eine ſo erregte Form an, daß man, all- 
gemein peinlich berührt, das Geſpräch abzubrechen 
ſuchte. 
Der höhniſche Blick Kittys, die jetzt, nachdem 
ſie erreicht, was ſie wollte, nur mehr Zuhörerin 
war, brachte ihn vollends aus der ZJaſſung. — 
Graf Seefeld ſetzte den Bitten ſeiner Tochter be- 
treffs des Circusbeſuchs nur geringen Widerſtand 
entgegen — jo war feine letzte Hoffnung ver- 
ſchwunden. 

An einem Tiſche neben der Geſellſchaft ſaß ein 
junger Mann in Civil. Obwohl ſeine Toilette 
tadellos war, unterſchied er ſich doch mit ſeiner 
nachläſſigen Haltung, den Kopf auf die rechte 
Hand geſtützt, dem verworrenen, etwas gelockten 
Haupthaar, in welchem ſeine weißen, auffallend 
ſchmalen Zinger wühlten, von den militäriſch 
ſtrammen Erſcheinungen rings umher mit dem 
peinlich abgezirkelten Aeufern. 

Kitty fiel einmal flüchtig feine Einſamkeit in- 
mitten des geſelligen Treibens auf. Ein junger 
Mann in Civil konnte fie nicht weiter intereffiren, 
ſie hatte geradezu eine Abneigung gegen alle 
Frackträger, mit ihrem faloppen Weſen, ihren 
unſchönen, nachläſſigen Bewegungen. Mann und 
Offizier waren bei ihr nachgerade gleichbedeutende 
Begriffe geworden. 

Einmal aber, mitten im Geſpräche, ganz zu- 
fällig, begegnete ſie dem ſtarr auf ſie gerichteten 
Blick dieſes Mannes, Es war fonderbar! Sie 
konnte nicht, fo raſch ſie wollte, ihr Auge ab- 
wenden. Es lag etwas in dem gelblichen, regel ⸗ 
mäßigen Geſichte, mit den tiefen ſchwarzen Augen, 
unter einer auffallend niedern kantigen Gtirn, 
das ſie feſſelte. 

Unwillkürlich ſtellte fie, als fie ſich umwandte, 
Dergleiche an in ihrer Umgebung, und es ſchien 
ihr auf einmal, als ſeien alle dieſe Geſichter 
einander auffallend ähnlich, junge und alte, dle 
mit dem ſchwarzen und die mit dem blonden 
Schnurbarl. der Blick aus allen genau der- 
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vorigen Jahres ſcheiterten. Ueber die anderen 
Punkte iſt bereits Uebereinſtimmung erzielt. 

Aueber die Weinproduction in den ver- 
ſchiedenen Ländern] während der Jahre 1894 
und 1893 veröffentlicht der „Monit. vinicole“ ſo- 
eben eine intereſſante Zuſammenſtellung. Bei 
einigen Ländern, wo die Reſultate für das Jahr 
1894 noch nicht zu ermitteln find, iſt die durch- 
ſchnittliche Production der früheren Jahre an- 
Re Es producirten hiernach Frankreich 

9052800 Hectol. (1893: 50 069 800 Hectol.). 
Italien 24 500 000 (32 163 500), Spanien 24000000 
(25 100 000), Deutſchland 5 000 000 (5 400 000), 
Oeſterreich 4 000 000 (3 000 000), Algier 3 642 000 
(3 937 100), Ungarn 2095 587 (939 987), Portugal 
1500 000 (1 900 000), Tunis 178 900 (140 200), die 
Azoren, kanariſchen Inſeln und Madeira 120 000 
(120 000) Kectol. Als Durchſchnittsernte ergiebt 
ſich für Rußland 3 500 000 Hectol., Türkei und 
Cypern 1 800 000, Serbien 1800000, Schweiz 
1800 000, Bulgarien 1 500 000, Griechenland 
1300 000, Argentinien 1 200 000, Rumänien 
1 100 000, Vereinigte Staaten 950 000, Chile 
900 000, Braſilien 400 000, Auftralien 120.000, 
Cap der guten Hoffnung 92 000, Perſien 29 000 
Hectoliter. 

Leipzig, 6. April. Auf dem heute hier auf 
Einladung des Borortes Hamburg zuſammen— 
getretenen Delegirtentage der deutſcher Jour- 
naliſten- und Schriftſtellervereine wurde die 
Gründung eines Verbandes deutſcher Journaliſten 
und Schriftſteller endgültig, und zwar einſtimmig 
beſchloſſen. Die vorgeſchlagenen Satzungen wurden 
angenommen, desgleichen auch die Normal- 
ſazungen für Schieds- und Ehrengerichte. An- 
weſend waren Vertreter der Journaliſten- und 
Schriftſtellervereinigungen von Famburg, München, 
Wien, Berlin, Dresden, Frankfurt a. M. und 
Mannheim, die insgeſammt 1564 Mitglieder ver- 
traten. (W. T.) 
Düffeldorf, 3. April. In der Nacht, die dem 
80. Geburtstage Bismarcks vorherging, ſcied in 
Düſſeldorf einer jener Helden, die Bismarcks 
Pläne in die That umſetzen halfen, aus dein 
Leben. Mer die Kriegsgeſchichte der Jahre 1864, 

dirt, dort de; 


Bei Erſtürmung der Düppeler Schanzen ließ fit 
der bamalige Oberſt und Commandeur des 53, 
Infanterie-Regiments, der zu jener Zeit heftig an 
der Gicht litt, von ſeinen Soldaten über die 
feindlichen Palliſaden heben und war an der 
Spitze ſeiner Truppen einer der erſten auf der 
Schanze. Auch bei dem üebergange nach Alſen 
zeichnete er ſich durch ſeine hervorragende Tapfer- 
keit aus, 1866 nahm er als Generalmajor an 
dem Treffen bei Trautenau, der Schlacht bei 
Königgrätz und dem Gefecht bei Tobitſchau rühm⸗ 
lichen Antheil. Seine ſchönſten Lorbeeren erwarb 
er ſich aber im Jahre 1870 als Generallieutenant 
und Commandeur der 6. Diviſion bei Mars -la- 
Tour. Auch bei Metz und an der Loir zeichnete 
er ſich aus. Nach dem Frieden bat er, ſeiner 
durch die Strapazen dreier Kriege ſchwer ange; 


ganzen Saale, ſo weit ſie ſich umſah, als habe ſich 
eine rieſige Familie hier zuſammengefunden — 
und nur der eine dort gehöre ihr nicht an. 

Jetzt war ſie gezwungen, hinzuſehen, und 
wenn ſie ſich abwandte, fühlte ſie ſeinen Blick auf 
ſich ruhen. 

Dieſe ihr aufgezwungene Beunruhigung ver- 
droß ſie. 

„Rennſt du den Herrn dort an dem Tiſch?“ 
fragte ſie endlich Georg. 

Der wandte ſich brüsk um. 

„Ach, das iſt ein Maler“, ſagte er dann in ge- 
ringſchätzigem Tone. „Ein Herr Makowsky. Ein 
ganz verrückter Kerl“ — und ſetzte ſein abge- 
brochenes Geſpräch wieder fort. g 

Die übrigen Herren warfen raſch einen Blick 
auf den Einſamen, weiter war keine Rede davon. 

Kitty ſtand der Kunſt völlig fern, wie der gange 
Kreis, in dem ſie lebte. 

Sie hatte keinen Begriff von ihrer Bedeutung 
als Culturelement, ebenſowenig von den Genüſſen. 
die ſie zu vergeben hat. 

Köchſtens das Theater ragte wenigſtens äußer⸗ 
lich als Unterhaltungsmittel, als gewohnter Ber- 
ſammlungsort der Geſellſchaft, in ihre Sphäre 
hinein, aber auch hier konnte von einem künft- 
leriſchen Genießen, von feinerer Auswahl nicht die 
Rede ſein. Literatur fand nur unter franzöſiſcher 
Marke Einlaß, auf die ſehr zweifelhafte Empfehlung 
der Dalſer Freunde oder Georgs. Bedürfniß 
wenig, Zeit ſehr beſchränkt. Doch hielt wenigſtens 
die Penſionatserinnerung den aligemeinen Begriff 
noch aufrecht. 

Am entfernteften jedoch lag ihr das Gebiet 
der darſtellenden Kunſt. Es fehlte ihr völlig der 
Schlüſſei zum Verſtändniß derſelben. Ihr ſtändig 
reger Verkehr mit der Natur mochte daran 
ſchuld fein. Der Bauer iſt aus demſelben Grunde 
ein Kunſtverächter. — Kunſt iſt ein Surrogat für 
Natur, je mehr wir uns von dieſer entfernen, 
deſto nothwendiger wird fie uns. 

Zwar drang wiederholte Kunde an ihr Ohr 
aus der Künſtierwelt. Berühmte Namen, Extra- 
vaganzen und Zollheiten, weiche man belachte. 
Aber berühmt und unberühmt, das ganze Bölkchen 
war nicht jalonfähig, gehörte nicht zur „Geſell⸗ 
haft“, Sie hatte auch noch nie gehört, daß ein 
unger Mann aus guter Familiediejen Beruf gewählt. 
Fee ärgerte ſich über ihr Intereſſe an dem 

—— über fein unpaſſendes Ferüberſtarren, 
und doch beschäftigte er fie derart, daß ihre Zer⸗ 

(Fortf. folgt.) 


felbe. Ja, nicht nur am ihrem Tiſche, nein. im I ftreutheit auffallen mußte, 


griffenen Befundhen wegen, Aaifer Wilhelm um 
ſelnen Abſchied. der Kaiſer, der feine Dienfte 
nicht ganz miſſen wollte (für künftige Gelegen- 
heiten), ſtellte ihn als General der Infanterie zur 
Dispoſition. 

—— 


Coloniales. 

[Beihäftsführung in Kamerun.] In Ver- 
tretung des Gouverneurs von Kamerun, v. Putt- 
kamer, der, wie gemeldet iſt, wegen Erkrankung 
die Inſel Thomé aufgeſucht hat, iſt nach dem 
„Hamb. Corr.“ die proviſoriſche Führung der 
Geſchäfte dem Aſſeſſor Lucke übertragen. 

[Das Zuckerſundicat für Deutſch-Oſtafrika] 
hat den Wali von Dar-es-Galaam, Goliman bin 
Nafr, beauftragt, nach Pangani in die Zuckerrohr- 
gebiete zu reiſen, um den Arabern zu eröffnen, 
daß das Syndicat, welches in Unterhandlungen 
mit der Regierung wegen einer Conceſſion ſteht, 
die Fabrik zu erbauen beabſichtige. 

[das Cazareth don Bagamono], welches in 
einem recht baufälligen Gebäude untergebracht 
war, iſt nach dem Süden der Colonie, nach Lindi 
verlegt worden. 


Von der Marine. 


» Laut telegraphiſcher Meldung an das Ober-Com- 
mando der Marine iſt die Corvette „Irene (Ilagg- 


ſchiff des Chefs der Kreuzerdiviſion, Contre-Admiral 


Hoffmann) am 5. April in Amon eingetroffen und 
beabfichtigt, am 7. April nach Tahow, Inſel Formoſa, 
wieder in See zu gehen. Die Corvette „Alexandrine““ 
(Commandant Capitän zur See Schmidt) iſt am 6. April 
in Aden angekommen und wird am ſelben Tage die 
Keimreiſe fortſetzen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Die Beziehungen 2 Petersburg 
. und Berlin. 

Köln, 8. April. Die „Köln. Zeitung“ meldet 
aus Petersburg: Die Thatſache, daß der Zar beim 
Abſchiedseſſen für den bisherigen deutſchen Bot- 
Ihafter General v. Werder einen Trinnſpruch 
auf Kaiſer Wilhelm ausbrachte, die Unterhaltung 
durchweg in deutſcher Sprache geführt wurde 
und der Zar ſowie alle Großfürſten preußiſche 
Uniformen und zwar „kleine Uniform“ angelegt 
hatten, wodurch die Feier einen noch intimeren 
Charakter erhielt, wurde allerſeits ſehr bemerkt 
und widerlegt zugleich auf's deutlichſte die Be- 
hauptung, daß neuerdings die Beziehungen 
zwiſchen Petersburg und Berlin verändert und 
Fürft Radolin hier nicht genehm geweſen ſei. 
Beides iſt durchaus falfch. die Abreiſe v. Werders 
erfolgt vorausſichtlich am 16. April und zwar 
direct nach Berlin. Jürſt Radolin wird erſt in 
einigen Wochen erwartet. 


Die Cehrerdeputation in Friedrichsruh. 
Friedrichsruh, 8. April. Bei dem Empfang 
der Lehrer der höheren preußiſchen Schulen, der 
(wie bereits telegraphiſch g heute ſta 


N Ehre, die Vertreter der preußiſchen Cehrer- 
ſchaft zu ſehen, bildet ein weiteres Glied in den 
mir bereiteten Auszeichnungen. Ich bezlehe 
dieſe Auszeichnungen auch auf meine Mit- 
arbeiter, mit denen ich gewiſſermaßen in einem 
Zantiemeverhältniß. ſtehe. Ich habe nichts 
weiter als meine Schuldigkeit im Dienfte ge- 
than, aber Gottes Segen hat meine Arbeit zu 
dem gedeihen laſſen, was man als Erfolg be- 
zeichnet. In der Adreſſe iſt die Rede von dem 
Dank, den auch die Lehrerſchaft mir ſchuldet. 
Dieſes Gefühl der Dankbarkeit iſt ein gegen- 
ſeitiges. denn ohne Vorarbeiten der Lehrer 
durch Heranbildung einer tüchtigen Jugend ift 
nichts erreichbar. Durch die Lehrer wird in 
die Herzen der Jugend der Keim gelegt zur 
Daterlandsliebe und zum fpäteren Verſtändnißz 
der politiihen Situation. Redner gedenkt fo- 
dann des Einfluſſes der jetzigen Frauen auf 
die natlonale Entwickelung und bezeichnet ihn 
als bedeutenden Joriſchritt. Bor 50 Jahren 
dachte keine Frau daran, in dieſem Sinne zu 
wirken, jetzt aber pflegt auch die Mutter bei ihren 
Kindern ſchon in jungen Jahren die nationalen 
Gedanken. die Hauphierde des deutſchen 
Dolkes war von jeher die Liebe zur Wahr- 
heit (Bravol). Dieſe Liebe pflegen auch die 
Lehrer den Schülern gegenüber. Ich habe, als 
ich in Verſailles im Quartier lag, einmal die 
Schulhefte der Kinder meiner Quartierwirthe 
durchgeleſen, und ich war ganz erſtaunt über 
die ungeheuren hetzeriſchen Lügen, welche, wie 
aus den Heften erſichtlich war, in dem fran- 
jöſiſchen Schulweſen cultivirt werden, und wo- 
durch jener Kochmuth von vorneherein in die 
Jugend gepflanzt wird, der, wie das Gprid- 
wort ſagt, vor dem Falle kommt. Der Fürſt 
weiſt ſodann auf mancherlei Erfolge hin, die 
nur durch die aufreibende Thätigkeit der 
Lehrer an den höheren Lehranſtalten erzielt 
werden konnten, gedenkt auch der fchmierigen 
pecuniären Lage manches Jugendbildners 
und ſpricht die Hoffnung aus, daß auch 
hierin eine günſtige Aenderung eintreten werde. 
Bismarck jchlieft feine Rede mit den Worten: 
Ich ſtehe am Ende meiner Tage. Ich ſehe mlt 
Ruhe die Sonne, die mir untergeht, ſcheiden. 
Sie zeigt mir aber ein ſchönes Abendrot. Als 
Landmann betrachte ich das Abendroth als den 
Dorläufer eines ſchönen Tages und hoffe, daß 
auch das Abendroth, das ich an meinem Lebens- 
abend ſchaue, auf gute Tage für die Lehrer 
und die heranwachſende Jugend hindeutet. Die 
deuiſche Lehrerſchaft lebe hoch! 

Die Rede des Fürſten wurde von den An- 
weſenden mit jubelndem Beifall aufgenommen. 


Anſchluß an d 


Zur Bonner Theologenhehe. 

Berlin, 8. April. 
Kirchen-31g.“ mittheilt, wird jeht bekannt, daß 
die theologiſche Facultät der Universität Bonn 
vor den Berathungen des evangeliſchen Ober- 
Kirchenraths und des General-Synodalvorſtandes 
über die Vorgänge in Bonn von ſämmtlichen 
theologiſchen Facultäten in Preußen ſich Acufe- 
rungen über folgende Fragen erbeten hat: 1) ob 
die Derbalinſpiration bei dem gegenwärtigen 
Stande der Wiſſenſchaft noch aufrecht erhalten wer⸗ 
den könne und 2) ob die Vorträge der Profefjoren 
Grafe und Meinhold die nothwendige RNüchkſicht auf 
das kirchliche Bekenntniß und die kirchliche Ordnung 
vermiſſen laſſen. dem Vernehmen nach hat ſich 
nur eine Facultät einheitlich im Sinne der Frage- 
ſteller geäußert und eine, Greifswald, in aus- 
führlicher Darlegung eine jcharfe Verurtheilung 
ausgeſprochen. die anderen Jacultäten haben 
ein einheitliches Gutachten überhaupt nicht zu 
Stande gebracht. Berlin hat auf die Beantwor- 
tung ganz verzichtet. 


gegeben worden. 


Berlin, 8. April. Zu dem Bismarck-Denkmal, 
welches die alten Herren der Corps in Rudels- 
burg errichten wollen, hat der Kaiſer einen 
namhaften Beitrag gezeichnet. 

— dem Vernehmen nach iſt der Unterſtaats⸗ 
ſecretär Rotenhan zum Wirklichen Geheimrath 
mit dem Prädicat „Excellen“ ernannt worden. 


— Die Parade in Rendsburg, welche bei der 


Eröffnung des Nordoſtſeekanals ftattfinden foilte, 
iſt abbeſtellt und zwar, wie die „Poſt“ erfährt, 
weil die Zeit für eine Truppenſchau fehlt, wenn 
das Programm nicht noch auf einen weiteren 
Tag ausgedehnt werden ſoll. 

— der geſchäftsführende Vorſitzende der Ab- 
theilung Berlin der deutſchen Colonialgeſell⸗ 
ſchaft Graf Schweinitz hat der „Nordd. Allg. 
31g.“ mitgetheilt. daß Prinz Arenberg die Ab- 
fiht hatte, den Vorſitz der Abtheilung Berlin 
niederzulegen. die eingeleiteten Verhandlungen 


werden denſelben aber vorausſichtlich veranlaſſen, 


den Vorſitz weiter zu übernehmen. 


— der Generallieutenant a. D., Baron v. Often 
Sachen, iſt vorgeftern in Dresden geſtorben. 

— Nach einer Meldung der „Deutſchen Warte“ 
in gegen einen höheren Richter in Berlin wegen 
nachträglicher Abänderung eines publiclrten 
Urtheiles das Disciplinar verfahren eröffnet 
worden. 

— Nach der „Kreuzzenung“ find die vom Land- 


lag genehmigten Geſetzentwürſe betreffend die [Ad 


Wittwen- und Waiſenfonds evangelif 


n 


dr 


Landwirthſchaft m ermögticen; 
den Namen des Verbandes in „deutſcher Haft- 
pflichtſchutzverband“ umzuändern. or 


Wien, 8. April. Die von der [ocialdemohrati- 


ſchen Parteileitung, wie alljährlich, herausgegebene 


Maiſeſtſchrift ift heute von der Behörde beſchlag⸗ 
nahmt worden. Eine neue Auflage wird vor- 
bereitet. 


London, 8. April. dem heutigen Cabinets⸗ 
rathe präſidirte ſeit feiner Krankheit zum erften 
Male der Miniſterpräſident Cord Noſebery. 

Rom, 8. April. Die Blätter veröffentlichen die 
Verlobung des Prinzen von Neapel mit der 
Prinzeſſin Alegandra Louiſe von Sachſen⸗ 
Coburg-Gotha. 

Der Prinz von Neapel (gronprim von Italien) 
ift am 11. November 1869 zu Neapel geboren. 
Die Braut, dritte Tochter des Herzogs Alfred von 
Sachſen-Coburg und Gotha und ſeiner Gemahlin 
Maria, Großfürſtin von Rußland, iſt zu Coburg 
am 1. September 1878 geboren. 


Dom oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz. 

Hongkong, 8. April. Gegenwärtig befinden 
ſich 40 japaniſche Transportſchiſſe auf der Höhe 
der Pescadores-Inſeln. Es verlautet, es werde 
ein Angriff auf die Provinz Kanton beabſichtigt, 
wo die Chineſen durch Derſenken von Torpedos 
eine ſtarke Bertheidigung vorbereiten. 
C cc 


Danzig, 9. April. 

* [Herr Dr. Kurt v. Rümker,] zuletzt Hilfs- 
arbeiter im Miniſterium für Landwirthſchaſt, ift, 
wie wir in voriger Woche gemeldet haben, als 
Profeſſor für Candwirthſchaſtslehre an die Uni- 
verfität Breslau berufen worden. Er ift 1859 im 
Danziger Landkreiſe geboren, erhielt ſeine Schul- 
bildung auf der Realſchule zu Danzig, von der 
er 1878 mit dem Reifezeugniß enilaſſen wurde. 
Er erlernte ſodann während der nächſten Jahre 
die Landwirthſchaft und bezog, nachdem er einige 
Zeit Gutsinſpector geweſen war, die Univerſität 
Halle, um ſich wiſſenſchaftlich in ſeinem Fache 
auszubilden. Don Halle ging er, wie wir 
einer Schilderung ſeines Lebenslaufs in der 
„Doſſiſchen Zeitung“ entnehmen, nach Bonn und 
ſpäter nach Hohenheim. Nach nochmaliger prak- 
tiſcher Thätigkeit auf dem Gute Benkendorf bei 
Halle ging Rümker 1886 nochmals auf die Uni- 
verfität Halle, wo er ſich ganz beſonders an 
Julius Kühn anſchloß. 1888 promovirte er mit 
der Arbeit „Ueber die Veredelung der vier 
wichtigſten Getreidearten des kälteren Klimas“ 
in Kalle zum doktor. Zuvor hatte er jwei 
Studien „der Juckerbildungs- und Gährungs- 
prozeß in der Spiritusfabrikallon“ und „Benken. 
dorf und ſeine Nebengüter“ (1887) veröffentlicht. 
Kur; nach der Pomotſon habillurte ſich Rümker 
in Göttingen als Privaldocent. Später ſiedelte 
er in gleicher Eigenſchaft nach Halle über. Don 
dort wurde er als Hilfsarbeiter in das Minifterium 
für Landwlrihſchaft berufen. Im Auftrage des 
Landwirthſchaftsminiſters bearbeitele Nümker den 


Wie die „Evangel.-luther. 


Die eingegangenen Reuße⸗ 
rungen ſeien dem Oberkirchenrath zur Kenntniß 


Bericht über das landwirthſchaftliche Derſuchs- 
weſen und über die Thätigkeit der landmirth- 
ſchaftlichen Derſuchsſtationen in Preußen im 
Jahre 1892. Von anderen Beröffentlihungen 
Rümkers find zu nennen: „Anleitung zur Ge- 
treidezüchtung“ (1889), „Ertragserhöhung des 
Getreidebaues“ (1890 Preisſchriſt), „Veredelung 
der landwirthſchaftlichen Culturpflanzen“, „Ueber 
neue Methoden und Hilfsmittel zur Dervoll⸗ 
kommnung unferer Culturgewächſe durch Züch⸗ 
tung”, „Relectionsmethoden bei der Rübenfamen- 
züchtung“. 
[Von der Weichſel.] Aus Warſchau wurde 
u. Nachmittags telegraphirt: Waſſerſtand 
Meter; erheblich gefallen. 
lAus dem durchſtichgebiet] wird uns heute 
geſchrieben: In unerfreulicher Weiſe macht ſich 
die größere Strömung in der Weichſel oberhalb 
des Durchſtiches bei Siedlersfähre bemerkbar. 
Namentlich bereitet dieſelbe der Schiffahrt große 
Schwierigkeiten. Dampfer, die unter normalen 
Derhältniſſen 6 größere Schlepphähne mit 
Leichtigkeit gegen Strom bewegen, ſind nicht im 
Stande, einen zu ſchleppen, während minder 
ſtarke, die ſonſt auch ohne beſondere Schwierig- 
Reiten zwei bis drei Fahrzeuge ftromauf 
ſchleppten, zur Zeit nicht im Stande ſind, ihre 
eigene Laſt gegen den Strom zu bewegen und 
am Ufer liegend das Abfallen des Waſſers ab- 
warten müſſen. Zur Zeit find von der Strom- 
bauverwaltung Eisbrechdampfer beordert, den 
betreffenden Frachtdampfern beim Paffiren der 
Durchſtichsabzweigung behilflich zu fein; ob ſich 
dieſelben dann allein weiter helſen werden, iſt 
vorläufig noch zweifelhaft. Selbſt für die ſtromab 
kommenden Fahrzeuge ſtellen ſich Schwierig- 
keiten heraus. durch die ungewöhnlich große 
Strömung (die eine natürliche Folge des größeren 
Gefälles, was wiederum eine Folge des ver- 
kürzten Weichſellaufes iſt) werden große Maſſen 
von Sand aus dem Weichſelbett aufgewühlt und 
mit dem Strom fortgeführt. Ein Theil diefer 
Sandmaſſen hat ſich gegen die Abzweigung in 
der Einfahrt zu dem bisherigen Slußlauf ab- 
gelagert, jo daß für tiefer liegende Fahrzeuge 
nur noch ein ſchmales Jahrwaſſer zwiſchen den 
abgelagerten Sandmaſſen und dem Eintritt zum 
neuen Durchſtich bleibt. Da daſſelbe für ſtromab 
kommende Fahrzeuge gefahrvoll iſt, wurden 
geſtern ſchon von einer Danziger Firma Schlepp⸗ 
dampfer engagirt, um ein möglichſt gefahrloſes 
Paſſiren dieſer verengten Stelle zu ermöglichen. 
l Weſtpreußiſcher Fiſcherei - Verein.] Der 
weſtpreußiſche Fifcherei-Berein wird Montag, den 
2. April, im Landeshauſe eine Vorſtandsſitzung 
abhalten, für welche u. a. folgende Gegenſtände 
auf der Tagesordnung ſtehen: N 
FJiſchbrutanſtalt Putzig, Jiſchbrukanſtalten in Altbraa 
und Grodziczno, Ziſcherei-Ausſtellung in Berlin 1896, 
tritt des weſtpreußiſchen Fiſcherei-Dereins jur Natur- 
ſorſchenden Geſellſchaft, Bericht der Herren Kafenbau- 
i ctor Wilhelms und Dr. Seligo über den Stand 
der Ausführung der in Auftrag gegebenen Modell- 
arbeiten und des Herrn Meliorationsbauinſpectors Fahl 
über den Stand der zur Ausſtellung kommenden Section 
der weſtpreußiſchen Fiſchereikarte. 
' I[Symphonie-Concert.] Das morgende letzte 
onnements-Symphonie- Concert im Stadt- 
er wird die n von Beet- 
‚ ferner die D-du | 


P-Guit Bach bringen 


lektrotechniker Otto Th. ju 

‚hat, ſich das Leben durch Genuß von Enankalt 
zu nehmen getrieben hat, iſt, wie uns ein geſtern 
Abend eingetroffenes Telegramm aus Berlin 
meldet, noch nicht klargelegt. der Bedauerns- 
werthe hinterließ einen Brief an ſeine 
Frau und eine Pofikarte an eine polntechniſche 
Verbindung in Hannover. Auf der Karte nahm er 
in gefühlvollen Worten Abſchied von feinen Be- 
kannten, außerdem war aus dem Inhalt erſicht- 
lich, daß er ſich ſchon früher in Hannover mit 
Selbſtmordgedanken getragen hatte. Es iſt danach 
wohl anzunehmen, daß die unglücfelige That in 
einem Zuſtand geiftiger Umnachtung ausgeführt 
wurde. 

[ MNarienburg-Mlawkaer Bahn.] Im Monat 
Mär; betrugen, nach proviſoriſcher Jeſtſtellung, 
die Einnahmen: im Perſonenverkehr 14000 Mk., 
im Güterverkehr 85 000 Mk., aus fonftigen Quellen 
37 000 Mk., zufammen 136 000 Mk, (15 000 Mh., 
darunter 11 Mk, vom Güterverkehr, weniger 
als in der gleichen Zeit v. Is.). In der Zeit 
vom 1. Januar bis Ende März betrug, fo weit 
bis jetzt ermittelt, die Geſammt-Einnatme 395 000 
Mark. (69 800 Mu. weniger als in der gleichen 
Zeit v. Js.) . 

I[Straßenerweiterung.] Einem lange ge- 
fühlten Benürfniß, die ſehr ſchmale Paſſage 
zwiſchen dem Eiſenbahnſchienengeleiſe am Olivaer 
Thor und den dort belegenen Wohngebäuden zu 
verbreitern, ſoll nunmehr endlich Abhilfe gebracht 
werden. Der hieſige Magiſtrat iſt bereits mit den 
dortigen Anwohnern, insbeſondere den Beſitzern 
der drei Cafes in Verbindung getreten, um die 
vor denſelben befindlichen Beranden, dezw. Auf- 
gangstreppen käuflich zu erwerben und ſo ein 
genügendes Terrain zu einer breiteren Straße zu 
erhalten. Da einige der Grundbeſitzer nicht uner- 
hebliche Preiſe für die von ihnen abzulaſſenden 
Theile fordern, dürfte ſich die Derwirklichung der 
erwähnten Abſicht aber wohl noch etwas in die 
Länge ziehen. Uebrigens liegt die Verbreiterung 
der Pajjage durchaus im Intereſſe der dortigen 
Kaffeehäuſer, da dieſelben erſt dann eine be- 
queme fahrbare Straße vor und zu ihren 
Etabliſſements und ſomit einen Erſatz für die 
ihnen bekanntlich entzogenen Eifenbahn-Ueber- 
gänge erhalten können. 

[ordensverleihungen.] Dem Landgerichts-Nalh 
Ritter zu Brieg, dem Candgerichts-Rath Dr, Obernier 
zu Bonn, dem Rendanten a. D., Rechnungs- Rath 
Schwarz iu Torgau ift der rothe Adler-Orden 4. Klaſſe, 
dem Kreis-Bauinſpector, Baurath Friefe su Kiel, der 
Kronen-Orden 3. Klaſſe verliehen worden, 

* Amtliche Perſonalnachrichten.] Dem Gerichts- 
ſchreiber, Secretär Koſfke in Lauenburg iſt bei feinem 
Uebertritt in den Ruheſtand der Charakter als Kanzlei⸗ 
rath verliehen, der bisherige Recior Ottomar Pudor 
um Kreisſchulinſpector ernannt, dem Conſiſtorialrath 
b. Schwarh ju Garding der Charakter als Ober 
Conſiſtorialrath, dem Regierungs- und Schulrath Dr. 
Breuer zu Coblen der Charakter als Geh. Regierungs- 
rath, 3 dem Genats-Präfidenten, — Dber-Juftiz- 
Rath Neſſel in Berlin bei feiner Verſetzung in den 
Ruheftand der Charakter als Wirkl. Geh. DOber-Juftiz- 
Rath 0 der 2 rath Dr. Schmidt im 


Eultusminifterium jum Geh. Regierungsrath und vor- 
tragenden Rath ernannt worden, 

* [Gection.] Eine Gerichtscommiſſton, beftehend 
aus den Herren Staatsanwalt Dr. Tſchirch aus Danzig 
Amtsrichter Oehlſchläger, Areisphyficus Dr. Hermann 
und Dr. Weſſel aus Dirſchau, b ſich vorgeſtern 


noch beſitzt, in Gasform. 


Ku er ungtiaiden 


dann wäre der 


nach dem Dorfe Naikau bei Pelplin, um die Section 
der Leichen der drei von der Frau Blacinnsha. mit 
Axthieben ermordeten Kinder vorzunehmen. Der Tod 
bei den zwei jüngſten Kindern iſt augenblicklich einge- 
treten, während der älteſte, 10 Jahre alte Knabe, 
welcher 7 ſurchtbare Verletzungen am Kopfe davon 
getragen hat, noch etwa 1½ Stunden gelebt hat. Nur 
die Leiche dieſes Knaben wurde der Section unter- 
worfen. Die Mörderin dürfte wohl demnächſt einer 
Irrenanſtalt zur Beobachtung ihres Geiſteszuſtandes zu- 
geführt werden. - 

[Feuer.] Geſlern Abend wurde die Feuerwehr 
nach Petershagen hinter der Kirche gerufen, um einen 
Schornſteinbrand zu beſeitigen. die Wehr löſchte das 
kleine Jeuer' in kurzer Zeit. 


Aus der Provinz. 

W. Aus dem Danziger Werder, 7. April. Das 
ſchnelle Fortthauen der gewaltigen Schneemaſſen hat 
eine ſolche Menge von Waſſer ergeben, daß die be- 
ſtehenden Entwäſſerungsverhältniſſe bei weitem nicht 
ausreichen. Troßdem alle Wind- und Dampfwaſſer⸗ 
mühlen ununterbrochen arbeiten, ſtehen doch die Felder 
auf weite Strecken tief unter Waſſer. Da die mehr- 
tägigen Weſtwinde noch den Abfluß aus den Vorfluthen 
hindern, fo ftaut ſich dort das Waſſer dermaßſen an, 
daß es ſtellenweiſe die Schutzwälle überſteigt und ſelbſt 


die Derkehrswege unpaſſirbar macht. Nach der Zu- 


ſchüttung der Weichſel bei Siedlersfähre will man die 
Hauptentwäſſerungsarme, die ſetzt a Plehnendorf 
und Danzig in die todte Weichſel münden, verlegen, 
indem in der Nähe des Heringskruges eine Schleuſe 
in den Damm geſetzt werden ſoll, durch welche dann 
das Waſſer dort in die Weichſel treten wird. Man 
verſpricht ſich davon eine ſchnellere und leichtere Ent- 
wäſſerung. 


dar 7. April. Sturm und wieder Sturm! jo 
ruft der Fischer; Tag und Nacht geht er feinem ſchweren 
Beruf nach, aber leider ohne r. Anfangs der 
Woche ſchien der Heringsfang ſich ju beſſern, aber feit 
drei Tagen wüthet der Sturm fo, daß ſich kein Fiſcher 
auf See wagen kann. Sämmtliche f Ar 
kamen zurück und liegen im Helaer Hafen. Diele 
Kutter fahren heute nach ihrer Heimath, um ſich 
Lebensmittel zu holen, denn mancher hat nicht eine 
Mark verdient, fo ſchlecht iſt jetzt der Fang an der 
Küſte, und auf die hohe See kann man nichf hinaus. 


P. Aus dem Kreiſe Tuchel, 7. April. Unſere Winter 
ſaaten haben in Folge des großen Schnees ungemein 
gelitten. Beſonders in tiefliegenden Theilen iſt dieſes 
ſehr zu ſpüren. So find große Strecken total ausge- 
wäſſert, und es müſſen dieſelben ſämmtlich mit anderer 
Frucht bepflanzt werden. 

a. Briefen. 6. April. — Abend hielt im hieſigen 
Gewerbe- Verein Herr Jen; Lützen, Docent an der 

umboldt-Ahabemie in Berlin, auf Beranlaffung des 

jerbandes der Geſellſchaft für Verbreitung von Bolks- 
bildung zu Danzig einen ſehr intereffanten Vortrag 
über das Thema: „Der Untergang der Erde am 
13. November 1899.“ Der über 1½ Stunden währende 
Vortrag wurde durch herrliche Lichtbilder veranſchau- 
licht. Im erſten Theile zeigte Herr Lützen er 
ftehung der Himmelskörper nach Kant. Alle Körper 
der Welten beſtehen aus einem unbekannten Urftoffe, 
welcher anfangs gasförmig den Weltraum ausfülite, 
durch die Notation gruppirte ſich derſelbe und bildete 
Nebelbilder, Kugeln, Ringe, wie ihn der Saturn heute 
Die Schlackenbildung rief 
dunkle Flecken hervor, z. B. die Flecken auf unſerer 
Sonne; ſie bildeten eine Kruſte wie 5 die Erde beſitzt. 
Die Sonne ſendet durch ihre dünne Rinde Feuerſäuten 
empor, welche in wenigen Minuten ſechsmal höher 
fleigen, als die Entfernung des Mondes beträgt, die 
leiten Athemzüge find unſere feuerfpeienden Berge. 
Abgehühli bis in das Inne r Mond, er ift 


au Zerſtörung 


Sanden f. h. bombe 
ER, | 
| Sufammenflöhe geschehen, Ergen ang geen fun 


Erſteres wird gern zum 
er uch und ſelbſt durch 
A Feen iſt es 
g auf. Sobald zwei Welt- 
körper, beſonders in den Sternhaufen, jufammen- 
ftoen, werden fie gasförmig, erglühen und vereinigen 
ſich. Dieſes geſchieht urplötzlich, wie es Tycho de Brahe 
erlebt hat, Unſere Sternſchnuppen find nichts weiter 
als Ueberreſte von Zuſammenſtößen. Würde der am 
13. November 1899 ftatifindende Zuſammenſtoß mit 
einem anderen Planeten oder einem Monde geſchehen, 
Untergang unferer Erde gewiß, es ift 
aber nur ein Komet, der der Erde einen Beſuch ab- 
ſtatten wird, und nicht einmal ein Petroleumkomet, 
der durch feinen Druck eine Entzündung der Erd- 
oberfläche hervorrufen könnte, fondern es iſt ein be- 
kannter Röhrenkomet, ine alle 

„So wenig er uns 1833, 1866 geſchadet hat, fo 


Gruſelichmachen der Leute 
Bilder vor die Augen gef 
aber nicht; letzteres kriit häu 


nach Haufe. 5 

d Aus der Culmer Stadtniederung, 7. April. Don 
Tag ju Tag vergrößert ſich die Waſſercalamität. Der 
Lunauer Kirchenweg ift ſchon ſeit einer Woche für 
Juhrwerke und Fußgänger nicht mehr paſſirbar. Der 
Gottesdienft ſowie der Conſirmandenunterricht kann 
von einzelnen Ortſchaften aus nicht mehr beſucht werden. 
Auch die Chauſſee Schöneich-Miſchke iſt durch den 
Wellenſchlag wieder gefährdet, Es mußten deshalb 
Faſchinen gegen den Damm gelegt werden. Dem Deich 
hat der Sturm der vorigen Tage gegen Schönſee be- 
deutenden Schaden durch Abſpülungen verurſacht. 


hh. Lauenburg, 8. April. 5 Klempnermeiſler 
Ernft Gerhardt hierfelbit hat ein Reichspatent erhalten 
auf feine Erfindung: Vorrichtung zum Oeffnen und 
Schließen von Dachfenſtern mittels eines doppelarmigen 
Hebels und einer ſelbſtthätigen Sperrklinze. — Be- 
kanntlic wurde die von der Ddrewhe-Stift-Commiſſion 
l. 3. getroffene Auswahl der Stipendien-Empfänger 
nicht für die richtige gehalten und auf Beſchwerde von 
der hal. Regierung entſchleden, daß zwei neue Empfänger 
ausgeſucht werden ſollten. Jetzt hat die bisherige 
Commiſſion die Weiterarbeit in dieſer Angelegenheit 
abgelehnt und es wird eine neue Commiſſion gewählt 
werden müſſen. 5 

hh- Aus Hinterpommern, 8. April. In Schlawe 
tagte geftern der diesjährige Gauvorturner- und Gau- 
turntag des hinterpommerſchen Gaues IIIa. Der- 
ſelbe war von etwa 40 Delegirten aus Stolp, Lauen- 
burg, Cabes, Bütow, Kolberg, Köslin, Neufteitin, 
Polzin, Belgard, Bublitz. Körlin, Pollnom, gen- 
walde ıc. beſchicht. An Stelle des fein Amt nieder- 
legenden erſten Gauvertreters Dr. Bombe-Köslin wurde 
der bisherige zweite Gauvertreter, Herr Buchdruckerei 
beſiter Jeige-Stolp, gewählt. an des letzteren Stelle 
Herr Gymnaſiallehrer Stüwe-Stolp und als Bau- 
ſchriftwart Kerr Rector Bohno-Schlawe. Als Dele 
girter zum deutſchen Turntage in Eſlingen wurde der 
Gauturnwart Schröder-Köslin gewählt, dem der 
Wunſch ausgedrücht wurde, gegen den verschärfenden 
Antrag, im Grundgeſetz aufzunehmen: die Wahl⸗ 
berechtigung erhalten die Mitglieder der Turnvereine 
erſt mit dem 21. Lebensjahre, ju ſtimmen. Ein Mit- 
tagsmahl vereinigte die Delegirten im Liſt'ſchen Saale. 


F. Wormditt, 8. April. Die Ueberreichung von 
Steuerbouquets nimmt den Anfang, indem die 
Gewerbe- und Betriebs- Steuer-Kusſchreibungen pro 
1895/96 den Gewerbetreibenden dieſer Tage überreicht 
worden find. Der Zuſchlag zur Gewerbeſteuer als 
Communalfteuer wird für die 1 Stadt in dieſem 
Gteuerjahr 200 Proc., der der Betriebsſteuer 100 Proc. 
betragen. 


Aünfesberg, . April, (Telegramm.) Der | 
Kanz! Holleven beging heute ſeinen 
achtzigſten Geburtstag. Der Kaiſer ehrte den 
Jubilar durch Ueberſendung feines Porträts nebſt 
eigenhändigem Schreiben. 


Vermiſchtes. 


Curioſa aus Friedrichsruh. 

Eine Durchſicht der eingegangenen und noch 
täglich nachfolgenden brieflichen und telegraphi- 
ſchen Glückwunſch-Correſpondenzen an den Fürften 
Bismarck bietet den „Famb. Nachr.“ zufolge 
außerordentlich viel des Intereſſanten und manches 
Euriofum findet ſich darunter. Aus Hörde I. W 
kam am 1. April folgende Postkarte, auf die 
1 Mk. 50 Pfg. Nachnahme genommen war, an 
den Zürften Bismarck: 

„Zum 30. Geburtstage ſendet im Namen 
dreler armer durſtiger Kehlen die herzlichſten 
Glückwünſche unter gleichzeitiger Nachnahme von 
1 Mh. 50 Pf., welche Kühnheit wir in Anbetracht 
der zeitigen verhältniſſe edelmüthigſt zu ent- 
ſchuldigen bitten. J. A.: 

(Unterſchriſt.) - . .., Naſchinenbauer.“ 

Die Postkarte iſt in Anbetracht des durch fie 
zum Ausducke gekommenen originellen Einfalles 
unter Einzahlung des Nachnahmebetrages vom 
Adreſſaten angenommen worden und der Betrag 
den durſtigen Maſchinenbauern mit einem „Proſit!“ 
überſandt worden. 


Ein Brief, der laut Poſtſtempel am 1. April in 
Berlin aufgegeben wurde, trug als Adreſſe ledig- 
lich die Worte: = 

n 


Ihn. 

Der Berliner Poſtbeamte fügte hinzu: „Der 
muthlich Sr. Durchlaucht Jürſt v. Bismarck, 
Friedrichsruh“ und irrte ſich in feiner Combi- 
nation nicht: der Brief enthielt einen ehr- 
erbietigen Glückwunſch an den Altreichskanzler. 


Ein weiteres amüſantes Stücklein von kind- 
licher Naivetät bietet ein Schreiben, das, wie aus 
dem Poftftempel zu erſehen iſt, aus der Stadt 
Braunſchweig kommt, wo das Verſtändniß für 
gute Speiſen, dank der vielberühmten Braun- 
ſchweiger Konigkuchen-, Wurſt- und Conſerven⸗ 
Induſtrie natürlich ſchon bei der . 
den Jugend ſtark ausgebildet iſt. Das Brieflein 
ft adreſſirt: „Herrn Bismarck in Frledrichsruh 
bei Hamburg“ und lautet: 

Lieber Herr Bismarck! Mein Papa hat mir 
erzählt, du hätteſt einen Baumkuchen, ſo groß 
wie unſer Apfelbaum, zum Geburtstag gekriegt. 
Ich gratulire dir auch vielmals und bitte dich 
ganz freundlich, ſchiche mir ein Stück davon 
für mich und meine beiden kleinen Brüder, 
wenn du ihn nicht alle aufkannſt. Wir haben 

noch nie Baumkuchen gegeſſen. Vielen Dank von 
deinem 
Marlechen, 

Mariechen hat nur, was vielleicht in ihrem 
eigenen Intereſſe zu beklagen ift, vergeſſen, eine 
nähere Angabe ihres Namens und Wohnortes 
zu machen, jo wird fie wohl, da Jürſt Bismarck, 
wenn er wirklich mit ſeinen Freunden allein den 
Kuchen „nicht alle auf kann“, doch nicht allen 
Mariechen“ in Braunſchweig davon etwas abzu- 
go. im Stande iſt, vergeblich auf den erfehnten 

e 1 


gemein bird in einem längeren 
Glückwunſchſchreiben von einem Gpanier, der in 
Barcelona ſeinen Wohnſitz hat, dem Fürften ge- 
macht, indem er dieſem gegen Gllederreißen eine 
unweit von Barcelona gelegene Keißwaſſerquelle 
zu beſuchen räth, die jene Leiden vollſtändig 
eurirt. der Schreiber ftellt dem Fürften feine 
geringe Behauſung jur Berfügung. 

Als lebendige Illuſtration des am 1. April ur- 
lötzlich inmitten vorhergegangener und nach 
olgender bitterkalter Tage nur für dieſen einzigen 
Tag erſchienenen Frühlingswetters ſind dem 
Fürften Bismarck am Freitag in einer Holhſchachtel 
lebende Maikäfer geſandt worden, die ſich durch 
das Geburtstagsweiter am Montag hatten ver- 
führen laſſen, um einen vollen Monat zu früh 
an's Tageslicht zu kommen. Der Abſender dieſer 
zoologiſchen Spende iſt ein Berliner Oberfegtaner, 
der ein richtiger „Berliner Junge“ zu fein ſcheint 
und in ſeinem ſauberen, liniirten Anſchreiben die 
Frühlingsboten als Geſchenk für die Enkel des 
Fürjten beſtimmt. Einige der Käfer find der 
Schachtel entwichen und ſummen und ſurren nun 
in dem Zimmer umher, wo die Gortirung der 
eingelaufenen Briefe und Telegramme geſchſeht. 


Daß eine gute Abſicht biswellen aus Mangel 
an Mitteln, fie auszuführen, eine gute Abſicht 
bleiben muß, beweiſt ein drolliges Dorkommniß, 
das dem „B. Tagebl.“ aus dem Dorfe Woitz bei 
Oltmachau im Kreiſe Grottkau mitgetheilt wird. 
Der Vorfteher des Dorfes hat die Aufforderung 
erhalten, für eine Bismarckſpende des Krelſes zu 
fammeln. Er läßt alles zuſammentrommeln und 
hält folgende Rede: „Meine Herre, ich ho a Schreibe 
krigt, ich fol für Bismarck ſammele, nu weß ich 
ober, daß ber ſalber niſcht hon, ber ſein arme 
Teifel, de Nuth iſt gruß. Dos ober de Bismarck 
a wengſtens wos davo hot, do we ban huch lebe 
la'n.“ Und die Angeredeten ftimmten dem „billi- 
gen“ Vorſchloge freudig zu. 


Dr. Georg Siemens 
in Berlin feierte geſtern ſein fünfundzwanzig⸗ 
jähriges Jubiläum als Director der deutſchen 
Bank. Siemens war bekanntlich auch lange Zeit 
Reichstagsabgeordneter, anfangs als Ziitglied 
der nationalliberalen Partei, dann der libe- 
ralen Bereinigung, ſchließlich (bis 1898) 
der freiſinnigen Partei ais Vertreter für 
Coburg. Zuletzt candidirte er 1893 für die frei- 
Annige e Die Deutſche Bank, ein 
nftitut mit etwa Angeſtellten, verdankt ihm 
feine Blüthe. Georg Siemens, ſchreibt Dernburg 
in dem „Berl. Tagebl.“, war der perfonificirte 
Gegenſatz zu dem diplomatiſchen Bankier v. Bleich 
röder, welcher früher in der Behrenſtraße ihm 
vis-d-vis wohnte. Nicht der mindeſie Commerzien- 
rath, nicht einmal Generalconjul — Nobilitirung? 
nicht daran zu denken. Das Knopfloch durch- 


aus jungfräulich, auch es bisher 
niemandem gelungen, ihm irgend eiwas 
anzuhängen — wenigſtens keinen orden. 


Seldſt den Zitel Director, der allerdings wieder 
fehr in's Kraut geſchoſſen ift, ſucht Georg Siemens 
fo viel wie glich abzuſtreifen. Das Einzige, 
was er ſich gefallen läßt, iſt der „Herr Doctor“, 
oder wie man in den Räumen der Deutichen Bank 
fagt: „der Doctor“. Sein Witz hat ſich überhaupt 
gern an der Titelnarrheit geübt. Einem kleinen 


Beamien feiner Bank, der ihm mit der Frage, 
wie er zu benennen ſei, kam, erklärte er gan 
ernſthaft: „Nennen Sie ſich doch Herr Präſident, 


wenn Ihnen das Spaß macht.“ 


Naubmord. 

Ein räuberiſcher Ueberfall 
Gemetzel wird der „Köln. Zig.“ in einem Tele- 
gramm aus Belgrad gemeldet: In Wighonitſa bei 
Waljewo wurde ein reicher Kaufmann auf dem 
Wege nach Berkowaz mit feiner Mutter und zehn 
begleitenden Bauern von Haiduken überfallen, 


fo viel „durchgeſogen“ worden find, haben jeder ge- 
glaubt, ſich in Briefen an wich meiner Krilik erwehren 
ju müſſen, was fie übrigens als gebildete Männer 
heineswegs in der Form einer „Zurechtweiſung“ ge- 
than haben — ſolche iſt vielmehr gerade aus dem 
Publikum her anonym bei mir verſucht worden. Der 
Beweis iſt aber da, daß ich in Betreff ihrer die offene 


mit ſurchtbarem Krit nicht geſcheut habe und betreffs der geiſtigen 


Unzulänglichkeit der Coloraiurfängerin habe ich, ohne 
ihre Fertigkeit zu verkennen, auch durchaus nicht ge- 
ſchwiegen. Natürlich kann die Kritik nicht bei jeder 
Gelegenheit alles Ungünſtige wiederholen: das würde 
in eine Verfolgung ausarten, die zuletzt nicht bloß das 
Mittelmäßige von unſerer Bühne fernhalten, das 


gebunden, in fein eigenes Wohnhaus geſchleppt | Inſtitut alſo nicht heben würde; auch hann die Aritik 


und in den Keller geworfen. Dann tödteten die 
Haiduken 30 Hausinfafien, raubten 20 000 Fres. 
und entflohen. 


„Königsweiter.“ ? 

Der König von Italien ift, wie die „FJanfulla“ 
mittheilt, der größte Freund von — ſchlechtem 
Wetter. Je ärger es ſtürmt, regnet oder ſchneit, 


deſto vergnügter iſt der König, und kein Winter | weiter nichts bewirkt, 
hat ihm beſſer gefallen, als gerade der letzte. Zu | werthen Talente, um die es 


I erwägen, 


ſich im öffentlichen Verkehr nicht mit der Schärfe und 
Freiheit ausdrücken, wie fie dem zahlenden Zuhörer 
und auch dem Kritiker perſönlich im Privatverkehr 
erlaubt iſt — für die Zeitung hat der Kritiker 
daß die Publicität an ſich ſchon 
ein Dergrößerungsglas iſt, und zwar für den 
ſogenannten „Tadel!“ mehr als für das Lob, 

Hätte ich z. B. mit ſolcher Schärfe unſeren „Anfänge 
rinnen gegenübertreten wollen, ſo hätte die Kritik 
als die beiden höchſt ſchätzens⸗ 
ſich vorzugsweiſe dabei 


feinen Jagden ſucht ſich der König, wenn er nur handelt, in ihrer Entwickelung und ihrer Laufbahn zu 


irgend kann, einen Tag aus, 
Strömen regnet, und einſt äußerte er ſich dem 
Admiral Brin gegenüber ſcherzend: „In Deutfch- 
land und in Defterreich ſpricht man fo viel vom 
„Kaiſerwetter“. Ich bin im Ddreibund am 
ſchlechteſten dran, wir haben fo ſelten echtes 
„Königswetter“. — „Aber Mafeſtät“, entgegnete 


an dem es in | hemmen — übrigens hätte ſelbſt die Rückſichtsloſigkeit 


in dieſen Fällen nicht ſowohl Tadel vermehren, als 
verdientes Lob vermindern können. Um nur die 
rg hervorzuheben, fo hätte der Componiſt des 
„Hänſel und Grethel“ alle Urſache, mit Fräul. Hüdſch 
als Grethel zufrieden zu fein, und ebenſo war die 
Sieglinde des Fräulein Grinning am letzten Walküren- 
Abend eine höchſt anerkennenswerthe Leiſtung. Die 


Brin, „wir in Italien haben doch viel mehr | Kritik hat übrigens nur die Leiſtung vor Augen, 


ſchönes Wetter, als irgend anderswo.“ — „Das 
ift es ja eben“, meinte der König Humbert 
lachend. „Das ſchöne Wetter iſt das echte Königs⸗ 
welter nicht.“ Und eines anderen Tages äußerte 
ſich der König demſelben Admiral gegenüber: 
„Ach, Ihr Seeleute habt es gut. So in jedem 
Welter auf der Commandobrüchke ſtehen, das muß 
eine Pracht fein.” Bezeichnend iſt die kleine Ge- 
ſchichte, die ſich auf die Eröffnung der Brücke 
„Margherita“ über den Tiber bezieht. Am Tage 
der feierlichen Eröffnung war ein Wetter, wie man 
lange keines geſehen hatte, und es goß geradezu 
in fintfluthartigen Strömen. der Bürgermeiſter 
fragte perſönlich beim Könige an, ob man die 
Feier verſchieben wolle. König Humbert aber 
wollte nichts davon wiſſen: „Im Gegentheil, aber 
wenn Sie der Regen beim Ableſen Ihrer Rede 
ſtört, will ſch Ihnen gern den Schirm halten.“ 


Schiffsuntergang. 8 

London, 6. April. Das eiſerne Schiff „Lowes⸗ 
water“, von London mit 1000 Tons Kohlen nach 
Santos unterwegs, iſt mit 16 Mann Beſatzung 
untergegangen. Pr 


Havarie. * z 

Kopenhagen, 8. April. (Telegramm.) Der 
See orne“ ſtieß auf der Reife von Pillau 
nach England am Sonnabend im Sund auf 
einen unbekannten Gegenſtand und verlor die 
Schraube. Das Schiff wurde nach Kopenhagen 
jur Unterſuchung bugſirt. Er 


Zuſchriften an die Redaction. 


Wenn ich die Redaction der „Danz. 31g.“ bezüglich 
der an. diefer Stelle verhandelten Differenzen wegen 
unſerer Oper noch um das Wort bitte, ſo geſchieht 
einerſeits in dem Gefühl, daß deren Leiſtungen über 
Maß getadelt worden find, and 5 mein 


ſchrift find zwar recht zart, aber d 
N zu der Annahme gema 
Kritik die Linie des natürl 
das Ganze und für einzelne 
ſchritten. 


f Aufhörerin, 


Unzulänglichkeiten ſind 
treten. die man ni 


wie ſie auf die Bühne kommt, es ihr auch 
unbenommen iſt, nebenbei auf das ſubfective 
Verdienſt hinzuweiſen, falls die Kürze der Zeit, die eine 
Kraft an der Bühne thätig iſt, ihre Leiſtung zu einem 
beſonderen Beweiſe von Talent erhebt. Wenn eine 
Leiſtung aber objectiv gut oder annehmbar iſt — wen 
eht es etwas an, wie lange ihr Urheber an der 
Bühne iſt? Würde wahre Kritik ſich jemals durch die 
Kürze der Laufbahn einer Gefangshraft ſich ihre Ob- 
jectivität trüben laſſen dürſen? Was nun die anderen 
„Anfängerinnen“ beirifit, jo hat ihr Engagement 
immerhin den großen Vortheil mit ſich gebracht, daß 
in der „Zauberflöte“ die drei Knaben und die drei 
Damen mit lauter Soliſtinnen beſetzt werden konnten, 
und die Kritik hatte anzuerkennen, daß dieſe ſchwie ⸗ 
rigen und zum Theil auch an Umfang nicht unerheblichen 
Partien von den Ausführenden insgefammt ſehr gut 
geſungen wurden. Ein ebenſo ungewöhnlicher Vortheil 
ift für die Provinztheater die Beſetzung der acht Walküren 
mit guten Stimmen und willkommenen Erſcheinungen — 


wenn 


und auch in dieſem Falle war und ift die Kritik nicht 


in der Lage, die Leiſtung erheblich zu bemängeln; am 
allerwenigſten, in Betreff kn ju einem fo un- 
würdigen Vergleich hinabzufteigen, wie es in der 
qu. Zuſchrift geſchehen iſt. Don den Herren iſt der 
Baſſiſt chronologiſch auch ein Anfänger und ſeine 
Leiſtungen an unſerer Oper haben vom erſten Tage 
u den beſten gehört. ir ſind ſolche Anfänger 
er als Aufhörer oder eine noch ſo beliedte 
eine Provinzialbühne aber kann ihrer 
gar nicht entrathen, und ſelbſt Fofbühnen 
nehmen ihre Kräfte bisweilen friſch vom 
Conſervatorium weg olche mögen in den 

oben juweilen eee ee Zeit hoſten, 
as geht aber die Kritin nichts an. Die Aus- 
wahl an Kräften für die erſten Fächer iſt notoriſch jur 
Zeil gering. Don unſeren Anfängerinnen find die 
anderen wei nicht in größeren Partien aufgetreten, 
mit einer Ausnahme, die freilich wohl beſſer unter⸗ 
blieben wäre, in den kleineren Partien in „Fänſel und 
Gretel“ haben auch fie, berechtigter Kritin Gehör 
gebend, ihre Sache neuerdings recht gut gemacht. die 
gerade an Kräften hervorge- 
cht Anfänger nennen kann. In 


in einem Falle auch von 
Das kann vorkommen. 


Hoffnu 
egt, ſich nicht 
N 50 . Ar la 


 Aesnpier 


10 


zu 
10, 


nicht beffer glückt, als das von Alters her der 
Kritik geglückt iſt: das läßt mich alſo kühl, N u 
Beſonders angenehm nautralifirend muß es auf den 
Kritiker wirken, wenn er dem einen zu fcharf, 
anderen ju milde ift, wenn der eine ihm le belwollen, 
der andere ihm ein „beſonderes “ Wohlwollen vorhalten 
iu müffen glaubt. Aber die Schwierigkeilen eines Amtes 
entſchuldigen es nirgends, wenn man ihnen dauernd 
aus weicht. und dies meine ich nicht gethan zu haben. 
Der richtige Kern der Zuſchriften ift, ſoweit es die 
Kunſtkritih angeht, deutlich in meinen Aritiken ent- 
halten, nicht zwifchen, ſondern in den Zeilen, woſelbſt 
auch beim Lobe ſtets deutlich er kennbar iſt, ob 
Bewunderung, Anerkennung oder Nachſicht es aus- 
ſprechen. Bezüglich der kindlichen und Kleinitädti- 
ſchen, die Illuſion rettungslos zerſtörenden langaus⸗ 
gedehnten Ovationen und Bel eerungen auf der 
Bühne bin ich übrigens gleichfalls mit der qu. 
Zuſchrift einverſtanden. An den höflichen Berbeugungen 
der Könige, Prieſter und Helden, auch wenn ſie im 
Stück ſoeben erſt geflorben find, wäre es genug. Nur 
müßte der Vorhang dabei nicht ſofort wieder aufgehen. 
Ein Urtheil über den „Geſammtdurchſchnitt“ der 
Opernleiſtungen beanſpruche ich nicht, da ich die Wieder⸗ 
holungen ju beſuchen zu wenig Gelegenheit habe: bie, 
welche ich geſehen habe, waren gut, ſogar deſſer als 
die Premieren, Intereſſen der Abonnenten aber hat 
die Kritik nicht zu vertreten. 

Danzig, 31. März. Dr. C. Zus. 


Börſen-Depeſchen. 


Berlin, 8. April. (Telegramm.) Tendenz der heutigen 
Börfe. Auf die ſchwächere Haltung des heutigen Vor- 
börſenverkehrs in Wien war die Börfe vor der Eröff- 
nung des officiellen Verkehrs in ſchwacher Dispoſition. 
Meldungen aus Wien lauteten dahin, daß dort im 
Markte in den Verſtaatlichungsbahnen die Haltung eine 
ſchwankende ſei, worauf hier Jranzoſen reagirten, nur 
Buſchtierader waren von öſterreichiſchen Bahnen bevorzugt. 
Im weiteren Gange der Börfe hat die kritiſche Erholung 
im Disconto den Bankenmarkt gut angeregt. Im Montan- 
markte waren Eijenaction auf veſſeren amerikaniſchen 
Eiſenbericht behauptet, dagegen Kohlenactien ganz ver- 
nachläſſigt. Im Eiſenbahnactienmarkte war Prinz 
Heinrichbahn kräftig erholt. Ueber die jüngſte Mel- 
dung der Zarifhündigung der eljah-lothringiichen 
Bahnen war Zuverläſſiges nicht in Erfahrung ju 
bringen, ſchweizeriſche und italieniſche Bahnen waren 
1 Warſchau-Wiener ſtill, Lübecker und 

ainzer ſchwächer, Schiffahrtsactjen waren ſch wach. 
Im Fondsmarkt herrſchte ein äuferfi ftilles Geſchäft 
bei den behaupteten Courſen. Mexikaner waren 
belebt in der Erwartung, daß der Zriedensſchlußß 
wiſchen Japan und China eine neue Gilberanleihe zur 
Folge haben werde; Zruft-Dynamit auf angeblich 

ünftigen Nechnungsabſchluß feſt. In der zweiten Börſen 
ſtunde war die Tendenf ſchwankend. Im weiteren Ver. 
laufe war die Börſe ſchwankend. . cart 
rückgängig, Banken ruhig, Fonds ftagnirend, Italiener 
etwas ſchwächer⸗ er 4 erholt, Montan jehr ftill, 
Keimifche Anlagen ruhig. Nachbörſe belebt, beſonders 
Darmſtädter, Deutihe Bank und Kandelsbanken, 
letztere auf das Gerücht von der Gründung einer 
Eientrieitäts-Geſellſchaft in Wien. Privatdiscont 1½ 

Frankfurt, 8 April. (Abend-Courſe.) Oeſterreichiſche 
Ereditactien 338. Iranjoien 375¼, Lombarden 
90 ½, ungar, 4% Goldrente 103,00, ital, 5% Rente 88.10, 
— Tendenz: jeft. 

Paris, 8. April. (Gdrluß-Courfe,) Amort, 3% Rente 
101,05, 34 Rente 103,15, ung. 4% Goldr. 103,15, 
Sranzojen 935,00, Combarden 256,25, Türken 26,47½, 
Tendenz: feſt. Rohjucker loce 
26,00—26,25, weißer Zucker per April 26,87½, per 
Mai 26,87 ½, per Mai-Auguft 27,00, 
Januar 27,50, — Tendenz: malt, 
London, 8. April. 
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s 4 ung he Goldren 10 
Reanpter 104¼ , Platzdiscont ¾. — Silber 30½. — 
Tendenz: ruhig. Havannazucker Nr. 12 11½, Rüben- 
rohzucher 9¼. — Tendenz: matt. 
Fa ale 8. April. Wechſel auf London 3 M. 


Rohzudter. 
(Privatberidt von Dtio Gerihe, panzig.) 

Danzig, 8. April. Tendenz: |hmäcer. Heutiger Wer 1h 
9,10 M Gd. Baſis 88 Rendement incl. Sack tranfite 
franco KHafenplaßz. 

Magdeburg, 8. April, Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ſtill. April 9,22 ½ M, Mai 9,35 M, Juli 9,55 M, 
Auguſt 9,65 M, Ohtober-Dezbr. 9,77 ½ M. 


Abends 7 Uhr. Tendenz: malt. April 9,20 M, 
ai 9,30 M, Juli 9.52½ M. Auguft 9,62 ½ M, 
Ontbr.-Dezember 9,72½ M 


gu Schiffslifte. 
eufahrwaſſer, 8. April. ind: W. 
Im Ankommen: ee er 


Meteorologiſche Depeſche T. 
Morgens n * 


des „Joſeph in Aegypten‘, ſteht es außer allem 
auch Er 
Reichmanns, daß ein Sachhundiger fortan nur mit 
bewußter Unwahrheit und bitterem Uebelwollen unſere 
Oper mit Reife-Opern gleichſtellen oder überhaupt 
vergleichen könnte, wie fie in kleinen Provinzſtädten 
auftreten mögen. Au ſolchen Opern erſtichen bekanntlich 
die Mifere und lächerliches Unvermögen jede künſt⸗ 
leriſche Intention und ſie geben der Aritik überhaupt 
keinen Stoff, ſondern nur dem Specialhumoriſten. Im 
Handumdrehen aber ſteigert man die Leiſtungsfähigkeit 
eines Opernperſonals nicht ſo weit. Auch halte ich 
jedes der „kleinen“ Oper in dieſer Saſſon von mir 
geſpendete Lob als wohler wogen aufrecht, 9 
andererfeits, daß ich es an Deutlichkeit und Zreimuth, 
wo mir etwas als minderwerthig oder werthlos > 
ſjchten, nicht habe fehlen laſſen. Man bezeichnet nich 
mit Unrecht das Engagement des erſten Tenors in der 
vorigen und vorvorigen Saiſon als einen Fehler: nun, 
ich ſchrieb in der vorvorigen Saiſon über diefen: „err P. 
braucht ein kleines Theater und einen großen Lehrer, 
wenn er die Intereſſen der Aunfl nicht gefährden si 
Das ift, meine ich, deutlich genug. Auch vor dieſer Ar ih 
ſchon ſchrieb ich ihm nach dem 4 oder 5. Aue 
einen ähnlichen Schlußſchein. Nun, er vertrug 17 5 
Kritiken männlich, und brachte es mit Fleiß und Tale 
noch zu einem guten Sever, einem in offener Scene 
im dritten Act ſtark applaudirten Lohengrin und kurs 
vorzüglichen . In der vorigen Go 8 
mängelte i eharrlich die Leiſtungen 1 
Inſtrumentaliſten, ſo daß das Orcheſſer mir 2 10 
Collectivnote ſandte, deren Inhalt gewif nicht 1 5 
war. In dieſer Saiſon habe ich mera 15 —— 
ſtärkung des Orcheſters durch eine Anzahl t ——— 
Streicher als nicht 8 bloß Ten aner TE 92 
nothwendig bezeichnet, wenn es Dan 
Tolle) gm 111 beider Sänger, die leider nun 
„) Zu erreichen iſt darin eiwas nur durch Engage- 
. pro —.— und wäre es ſehr ju wünſchen, wenn 
der Direction dies durch Entgegenkommen in der Frage 
eines in Zoppot zu erhaltenden Sommertheaters er- 
möglicht würde. Am Orte und auf 6 bis 7 Monate 
find ſolche Mufiher nicht zu haben, und auch die Bläfer 
aben zum Sommer andere Engagements, daher die 
Bi er nicht länger zu erhalten ifl. Außerdem iſt 
der Ihöne Tag im 


ahr und noch der letzte in IF 


als Mime, 2 als Alberich, Vogel als Loge, 


Selbſt N 
der Höhe der Aufgabe, 


iemann war 


Mit 
bekannt. Die an den 8 
ondern 


ſpieler war. 
man denno 


arteilichkeit das von dem Einſender 
rtheil des Publikums ausfallen 


will, 


von Rechts 
ſollen. 4 


bin 


w 

der Direction und mir iſt weder öffentlich noch e 
in die Erſcheinung getreten, niem als weder ſchriftlich 
noch mündlich hat ſwiſchen der Direction und meiner 
Wenigkeit irgend ein erkehr dieſer Art ſtattgefunden. 
Es Allen recht lu machen, ift durchaus nicht „ſchwierig“. 
denn es iſt unmöglich. Die Schwierigkeit, die es hat, 
unparteiiſch zu urtheilen, kennt in Wahrheit nur der. 
deſſen Pflicht es auf einem fo engen Terrain und in 
einer jo wenig gedeckten Poſtiion ift; noch größer ift 
vielleicht nur die Schwierigkeit, daß Kritiken auch un- 
un geleſen würden: dieſe habe ich freilich nicht 
n der Gewalt, und betrachte es rein hiſtoriſch, d. h. 
als zum 1000 ſten Mal vorkommend, wenn es mir damit 


Jolge der Bauart und der geographiſchen Lage Danzigs 
hier eine ſtärkere Macht, als 2 len Nun 30 er- 
le, fie find hier eine Naturmacht. Andere Theater 
find auch befjer jubventionirt, als das unferige, Stettin 
mit Gas und 12000 Mk., Düffeldorf mit 30 000 Mk., 
Königsberg wiederum nimmt höheres Entree, 8,50 Mk. 
für den erſten Nang. 


ullaghmore 7 N heiter [3 
Aberdeen 746 NW s halb bed, 3 | 
Ehriftianfund 125 SW 2 Schnee 0 
Kopenhagen 736 WNW 4 halb bed. 3 
Stockholm 730 SO 8 Schnee 1 
Haparanda 798 |ftit — heiter —6 
Petersburg 750 SO 2 wolkenlos —8 
Moshau 1 756 ı m J bebe —8 
CorhQueenstomn] 750 nm I heiter 9 
Cherbourg 749 | WNW 6 bedeckt 8 | 
Helder dg N 4 bedeckt 3 
Sylt 740 ınW 3 wolkig 3 
Hamburg 790 mem 9 bedecht 4 
Swinemünde 790 Wow bedeckt a 
Neufahrwaſſer 739 E 6 bedecht 6 
Diemel 70 SW 5 Regen 8 

aris | 74 8 2 [Regen 3 

ünfter 750 | WEW 3 vedecht 8 
Karlsruhe 73 S 3 Regen 7 
Wiesbaden 79 SW 6 Regen 8 

ünchen 751 SW s bedecht 10 
Chemnitz 745 SW 5 Regen 8 
Berlin 142 SW 3 Regen 7 
Wien 752 SWW 1 wolkenlos 3 
Breslau 747 SW 3 bedecht 9 
Jie d' Aix 756 W 5 Regen Bee 
Rizja 755 ftil  — heiter 8 
Trieſt 756 Ritt — wolkenlos 12 

Ueberficht der Witterung. 
Die Mitte einer fat gan Europa umfaflenden 


Depreſſion liegt in der Gegend von Chriſtiana und be- 
trägt = Minimum Sr Luftdruches daſelbſt etwa 
725 Mm. In der näheren Umgebung dieſes Minimum 
wehen ſtürmiſche Winde über der öſtlichen Oſiſee aus 
füdlicher, über dem Shageraß und an der fſüd⸗ 
norwegischen Küſte aus nordweſtlicher Richtung. Ueber 
Deutſchland iſt das Wetter trübe und regneriſch, die 
Temperatur nahezu normal, die Winde find daſelbſt 
mäßig bis ſtark bei vorherrſchend ſüdweſllicher Richtung, 
nur an der Nordſeekülſte und über Schleswig- Holſtein 
wehen nordweſtliche Winde; beſonders im Küßſenſirich 
gingen ſehr ergiebige Regenfälle nieder, 
Deutſche Geewarte, 


per Oklbr.- 


(Schluß-Courſe.) Engl. Confols 


1 Günſtigſte aller Dferde-Cotterien, weil weniger Coole und verhältnißmäßig mehr und 
bessere Gewinne. 


önigsberger Pferde-Lotterie. ggg 


ſowie 2443 massive praktische Silbergegenstände, Looſe a 1 M, 11 Looſe 
AN (Loosporto und Gewinnliſte 30 exkra) empfiehlt die General- Agentur von 


10 r 0 
Leo Wolff, Königsberg i. Pr., erte as halen. ch Dlahate een 


Ziehung Mittwoch 22. Mai. 


„Die Acker baucolonien in der 


il N 1 Republik Chile“ 
rr ann i eine unter dem gleichen Titel ſoeben erſchienene 
i ch 
9 9 f ö Roft 


+. Gerie grün. 135. Abonnements-Vorſtellung. P. P. A. 


Halali. 


Luſtſpiel in 4 Acten von Richard Skowronneck. 
Regie: Alfred Reucker. 


A werden durch 
empfiehlt die General-Rgentur d. Chileniſchen Regierung incu ggf 


Rue d'Argenteuil, Baris. (6994 
Oberhemden, Kragen, Manſcheten, Bo nn el n. gebe 
fe g * . 8 9 ertrud, ihre jüngere weiter . .. Roſa Lens, 
3 iFarbenfabriken v. Friedr. Bayer à Ce Elberfeld Srau Shettier, ihre Keſellſchakterin „ Zilomene Staudinger. 
Ghlipſe und Cravatten, 11 Ausserordentlich hoher Nahrwerfi Leichte Verdaulichkeit. Sal, ink. g. sen S, , , Dse} Brait Arnd. 


Schnabel, Förſte r N i er, 
Siegfried von Gtreit-Makenit, Referendar 1 


Wichtig für schwächliche Personen, Reconvalescenten! 


Damenhemden, Negligées, Jupons, 


N 57 Seorg Hartung, Gutsbeſitzer auf Malitzewen Emil Bert 2 
110 2 — > ) Bar z aus Heuder 
owie 1 5 Br | ichals ki 1 rung lleishe, 
* N N \ | [Nebeikat TA N Leo ner, 
I IHannes Max Davidſohn.) 

C». ENG, rs Same 01)8 Emil Werner, 


ganze Wäfche-Ausitattungen A 


SIT 
in vorzüglichſter Ausführung. 


4 


1 8 5 Jagdgäſte, Treiber, 
Ort der Handlung: Die Maſoratsberrſchaft Adl. Gr. Gchwentainen 
| in Oſtpreußen. Zeit: Die Gegenwart. 
Kierauf: 


Eine vollkommene Frau. 
Luftfpiel in 1 Act von Carl Görlin. 
Regie: Max Kirſchner. 


1 mit N 
| ärztlicherseits bestimmtem Gehalt an Somatose 


Statt beſonderer 


Meldung. | Perſonen: 
ale Abend, 9 Uhr hergestellt durch Sang & n 1 ses Leiters Dar Kieichner, 
entichlief ſanſt nach kurzem € 1 22 aul Gorau, Arzt, fein Neffe. Emil Berthold. 
Leiben Folge Entbindung G b 8 I K | Louise, deſſen rau .. Rofa Fenz, 
meine. liebe Frau unſere 9 Uhr M E r 10 werck, \0 N. 1 


0 Minna, Dienſtmädchen . + 0. » Roſa Hagedorn, 
ſorgſame Mutter, Schweſter, gen f nah in ( fowie in diel, Der Nährwert von Chocolade & Cacao wird ganz 1 8 2 der Handlung: Eine geohe Stadt. 5 2 


Tante und Tochter 
i besonders erhöht durch den Zusatz von 
Rosa, geb. Lieder, 10 Ur 2: 


K 5 e 
im 31. Lebensiahre. — 0 
danzig, 7. April 1895. ene Mall, ato 
Die trauerrden Hinter- Mor 0 j \ 
bliebenen, i 1 t er 
78 


Entſcheidungs⸗ 
Ringkampf 


(griechiſch- römiſch) 
zwiſchen den Herren 


Kresin & C. Blonay 


mpfatt d 


a ei Farbenfabriken Friede BayeraC: Elberfeld 


und Kinder. 
einem aus Fleisch bereiteten geruch nd geschmacklosen 
8 ” 


Die Beerdigung findet 
22 1 | “ f f | 
Der Unterricht für das diesjährige Sommerhalbjahr beginnt ö Fe 1 mi E 


Donnerſtag, den 11 April, 
3 Uhr Nachm., vom Trauer 
—— — — < 
Aerztlicher Vertin 8 Ben, 15 2 3 15185 der a fich 8 klinisch geprüft und empfohlen bei 
ee pöperen mäpheniauie, Boasenpiuhl 16 Kaen . pace] Bleichsucht, Magenkrankheiten. Tuberculose, 


Director Dr. H. Kretschmann. 


Allgemeine gewerbliche 
Mädchen-Fortbildungsſchule. 


hauſe aus ſtatt. (7008 


der Control- führung, 4. Kati 9 g. g uch. 5 Be i 
N sup yo been elt n boeh l de Four schwächliche Kinder und Reconvalescenten. NM Mittwoch Ib. c in Wilhelnthea ter 
wird auch noch Unterr öſi N — xx ͤ ͤ—üU—U—ꝛ— | 7 g 
Mittwoch, d. 10. April, f h. p. m. und englischen Sprache ertheilt. icht in der frantoſiſchen e und: im.den. bekannten ff ı Bikes „IV. Ik. Pu. 


Die Leiterin der Schule, Fräulein Farr, Heil. Geiſtgaſſe 53, III 18 01 7 $ ; 5 0 3 
iſt zur Aufnahme von Schülerinnen täglich in ihrer Wohnung, Niederlagen Stöllwerck Chocolades Cacao ® 


ä 1 in d — 8 Er FE — * — AR 
während ber, Serien in ben Stunden von 375 Uhr, song 10342 z Billigſte Bezugsquelle für Caſſakäufer! „ 


generiert. | — 2 Seen ___E Tapeten His 
aid yon sat Marienſchule, 1 


de Fabrik Oſt- u. Weitpreuß. = 
= Ba ufter v. Lager zu Dienſten. al ranten geſucht. 5 Wohnungen: 
„ F. Hopf, Aena di, € mat guten, haben sie, ei, Cine: junge Dame, 


je 
m 
ur ſolche, welche activ als 


= . Danzig, Jopengaffe 4. 5 ds dem activen] Tag über nicht zu Haufe, ſucht ein 
H. jetzigen ve, Hotel Auf uer Schülerinnen iſt Dienſtag, den 16. April n 1 Sr: agen A 
arx eingetragene, im Be-Io__1 Uhr. Unterglaſſe east heine Uochenmniſte. 0059 Berfand für um 1 — ws zen Häpbigem aufe, 

er ff. mit Preisangabe unt. 7010 


meindeberich Zoppot 


Grundſtüch Landmann, Vorſteherin. 


der Exped. d. Zeitung erbeten, 


vor dem e — . 8 

ag e om. gener. eee ginn Pegel den 
en 8 nnen, 8 A : 

Das Grundſtück iſt mit 0,29 MU in Som | Bauuhof g g en 


\ und 3ubehörtheile N 25 
1 A rg Bekanntmachung. Yin) Mitt | [ direc! ab Fabrik zu Nettopreiſen. 8 — ein u 
Sup er 6 Das Gr, Hoheit dem Herzoge Aüdchen⸗Mille Ile, irnst Kukluk, ätig-| bersimmer zu dermiethen 
Heil. Geiſtgaſſe 54 55. Berlin C., Gendelitrahe Nr. 3. z 


n ber 


Breistlifte aratis u. franco. Leb D f Ends f —f Bun: ng 


Kein Gummi. 
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